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Kanadas Besorgnis wegen sachfremder politi-
scher Diskussionen in der UNESCO

Nachstehend wird die Ansprache auszugsweise
wiedergegeben, die Bundesau3enrninister Allan
J. MacEachen amn 2. Aprii in Ottawa vor der ka-
nadischen Kommission der Organisation der Ver-
einten Nationen fùr Erziehung, Wissenschaft
und Kuitur (UNESCO) gehaiten bat.

Kanada hat sich im Lauf e der Jahre energisch
an den Unesco-Programmen beteiligt: ïrn wissen
schaftlichen Bereich arn internationalen hydro-
logischen Jahrzehnt, an "Mensch und Biosphâire"
und an der internationa1en ozeanographisehen
Kommission; auf dem Gebiet des Erziehungswe-
sens durch Unterstiitzung der von der Unesco
ausgehenden Maanahmen hinsichtlich der Revi-
sion dcr Lchrplline, der Lehrerbildung und der
Anwendung der Wissenschaft auf die Entwicklung-
im kulturellen Bereich durch vergleichende
Analysen und den Austausch von Gedanken, Per-
sonen, Museumsstiicken und Forschungsproben,
Büchern und Zeitschriften. Kanada hat sich ak-
tiv um die K1ârung von Begriffen und die Fest-
legung guter internationaler Praktiken auf Ge-
bieten wie den Mensehenreebten, dem Zugang zur
Bildung, der kulturellen Zusammenarbeit und
der ungehinderten Verbreitung von Literatur be-
müht.
Seit der 18. Generalkonferenz der Unesco spre-

chen Beobachter und Kritiker in zunehmendem
Mai3e von einer "Politisierung" dieser Organi-
sation. Fiir die Organisationen der Vereinten
Nationen ist die politisehe Diskussion nichts
Neues. Relativ neu ist jedoch, dM nun in den
versehiedenen Sonderorganisationen der Verein-
ten Nationen in einigen Fâi11en nicht zur Sache
gehbrige politiscie Diskussionen um sich grei-
fen und dort dominieren. Zweifellos sind Sie
sich der Tatsache bewul3t, dag auch andere Son-
derorganisationen unter der Einschaltung sol-
cher politischen Debatten in ihre Erbrterungen
zu leiden hatten, obwohl die breite Berichter-
stattung über Unesco-Beschlisse gerade diese
Organisation mehr oder weniger ais Symbol für
iiberinfiige "Politisierung" hingestelit hat.
Besorgniserregend ist jedenfalls die M3glich-
keit, dag3 jetzt politische Debatten der Art,
wie sie in der Vollversamînlung der Vereinten
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Nationen und im Sicherheitsrat Ulblich sind, in den Fachtagungen Zeit und Krâf te
üiber Gebiihr beanspruchen und dadurch die Bemiihungen zu unterminieren drohen, je-
ne wesentlichen sachlichen Fragen ernsthaft zu behandein, die von diesen Gremien
er53rtert werden sollen.

Das ist eine bedauerliche Entwicklung. Andererseits milssen wir uns jedoch dar-
üiber kiar sein, daB der Eindruck immer hâufigerer sachfremder politischer Diskus-
sionen in den ietzten Jahren durch die Pit5tzlichkeit und Beharrlichkeit verstârk
wurde, mit der die Lâinder des Westens bei vielen in der UNO zur Debatte stehen-
den Fragen in eine Minderheitsposition geraten sind. lÜber diese Tatsache ist wie-
derum von den Massenmedien eingehend,zum Teil in sehr hochgespielter Weise, be-
richtet worden.

Nahos tbeschliisse

Dabei f allen einem die drei Israel betreffenden Beschliisse ein, die 1974 auf
der Unesco-Generalkonferenz gefa8t wurden. Wie Sie sich erinnern, ging es bei
einem dieser BesehiUsse um Israeis Antrag auf Mitgliedschaft in der europâischen
Unesco-Gruppe. Trotz kanadischer Unterstützung wurde Israel diese Mitgliedschaft
verweigert. Es ist sehr bedaueriich, dag auf Grund der übertrieben dramatisier-
ten Berichterstattung durch die Presse der Eindruck entstanden ist, Israei sei
aus der Unesco ausgeschlossen worden, obwohl sich diese Frage, wie Sie wissen,
niemals erhoben hat.

Bei den beiden anderen Besehilissen ging es um die nach langwierigen Debatten
erfolgte Annalime von zwei Resolutionen,eine üiber Jerusalem, die andere üiber die
besetzten Gebiete. Nach Ansicht der kanadisehen Regierung wurden die Unesco und
andere Sonderorganisationen aber nicht gegriîndet, um derartige politisehe Fragen
zu erb5rtern. und sind weder beauftragt noch befiihigtsoiche Besehitisse zu fassen.
Im spezielien Falle des Nahen Ostens liegt auf der Hand, dag diese grof3en poli-
tischen Fragen nicht in angemessener Weise von einem Gremium wie der Unesco be-
rlicksichtigt werden k5nnen, deren Zustândigkeit auf Erziehung, Wissenschaft und
kultureile Angelegenheiten beschrâ4nkt ist. Aus diesen Gründen miBbiiligt Kanadas
Regierung 5ffentlich die hâufigen politischen Diskussionen in der Unesco und das
Vorbringen von Fragen, die mit dem Zweck, zu dem diese Sonderorganisation gegrin-
det wurde, iberhaupt nichts zu tun haben.

Finanzielle Schwierigkeiten

Wir haben innerhalb der Unesco unser Mi8failen deutlich zum Ausdruck gebraclit
und unsere entschiedene iberzeugung betont, da£ politisch motivierte Entschlie-
Bungen nicht die gewiinschten Ergebnisse zeitigen und die Wirksamkeit der Organi-
sation herabsetzen k85nnen. Dabei habe ich jedoch beriicksichtigt, da£ unsere Stel-
lungnahme ma8voli und konstruktiv sein mug und dag wir durch aufsehenerregendere
Schritte weder den Interessen Kanadas noch denen der Unesco dienen wlirden. Ich
hege keinen Zweifel daran, daB unser Vorgehen richtig war, wenn nicht aile die
niitzlichen, politisch neutralen Programme der Unesco aufs Spiel gesetzt werden
sollen. Als verantwortungsbewu3tes Unesco-Mitglied zahît Kanada nach wie vor ge-
mâB den Finanzbestimmungen der Organisation ptinktlich die ihm auferlegten Bei-

trage. Es ist bedauerlich, daB nicht aile Mitglieder zu einem âhnlichen Verhal-
ten veranlagt wurden und daB die Unesco infolgedessen jetzt ernstliche finanzie]r
le Schwierigkeiten hat.

Unesco-Generalsekretâr MtBow hat die Mitgliedstaaten im vergangenen Jahr um
zinslose Anleihen ersucht. Kanada konnte dieser Bitte nicht stattgeben, ehe an-
dere M6lglichkeiten eingehend geprüLf t worden waren, darunter Anleihen zu handeis-
lblichen Sâitzen, durch welche aile Mitgliedstaaten je nach ihrer Zahlungsfiihig-
keit einen Beitrag zur Beseitigung der finanziellen Schwierigkeiten der Unesco
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zu leisten hâtten. Unter den obwaitenden Umstiinden hat der kanadische Minister-
prâisident dem. Generalsekretâir mitgeteilt, er m3ge - bei gieichzeitigen Haushaits-
beschrâinkungen - andere L8sungsm85giichkeiten priifen und aile Mitgiieder veranias-
sen, ihre Beitrâge baldm.5giichst zu zahien.

Warum. verlieB Kanada die Massenmedientagung?

Auf Grund des eben Gesagten mag sich mancher f ragen, ob Kanadas EntschluB sei-
ne Teiinahme an der Sachverstândigentagung üiber Massenniedien einzustellen, die
im, vergangenen Dezember in Paris stattfand, nicht tatsâichiich auf eine gewisse
Verschârfung der kanadischen Haltung gegenLiber der Unesco hindeute. Dazu machte
ich erwidern, dag3 sich unser Entschlufl in diesem Falle in keiner Weise gegen die
Unesco selbst richtete. Wie Ihnen bekannt ist, hat die kanadische Bundesregie-
rung namens des ganzen kanadischen Volkes auf der Generalversanxmlung der Verein-
ten Nationen lebhaf t der Annahme jener Resolution widersprochen, die den Zionis-
mus dem Rassismus gleichsetzt. Ais die Sachverst:4ndigentagung, der Unesco be-
schlo3, in ihrem. Aktionsprogramm spezieli auf diese Entschiiel3ung hinzuweisen,
und ais die Einwânde von uns und gleichgesinnten Lândern auf3er Acht gelassen wur-
den, sahen wir keine andere M5glichkeit, ais uns von der Tagung zurLickzuziehen.
Das geschah erst, nachdem. unser Einspruch, ja diea Einwendungenaller Lânder des
Westens, auf der Tagung kiar vorgebracht worden waren. Unter àihnlichen Umstânden
wiirden wir auf jeder anderen Fachtagung einer anderen VN-Sonderorganisation die
gleiche Haitung eingenommen haben. Das sali uns aber nicht daran hindern, un~s an
der 19. Generaikonferenz im. kommenden Herbst zu beteiligen, obgleich ich hinzufLi-
gen mu£3, daB die fortwàlirende Bezugnahme auf die Rtesolution üiber zionismus in
Unesco-Kreisen Kanada zweifeiios von Magnahmen zur UnterstLitzung aller durch der-
artige Hinweise gefiirbten Programme abhaiten wird.

Was die Zukunf t anbetrif ft, so beginnen wir jetzt mit unseren Vorbereitungen
fiir die 19. Generaikonferenz, die vom. 25. Oktober bis 30. November dieses Jahres
in Nairobi (Kenia) stattfinden soul. Ich brauche nicht nâher auf die f inanziel-
len Beschrâ4nkungen einzugehen, unter denen wir arbeiten mLissen und die es diesmal
erforderiich machen, eine kleinere, jedoch keineswegs weniger wirksame kanadische
Delegation zu entsenden ais sonst, wenn die Generaikonferenzen im. Unesco-Sekreta-r
riat in Paris abgehaiten werden. Ich rechne zuversichtiich mit Ihrer Zustimmung
zu diesem Entschiu3.

Ich bin iberzeugt, dags Sie genauso stoiz wie ich darauf sind, dag3 Kanada stets

zu den Mitgiiedstaaten geh8rt, die jedes Jahr ihren von der Unesco festgesetzten

Beitrag ais erste zahien. Ebenso besteht Orund zur Genugtuung darLiber, da£ wir

unseren finanzieilen Beitrag mit Ihrer tatkrâiftigen und einfalisreichen Mithilfe
durch unsere rückhaitlose Beteiiigung an den Aufgaben der Unesco ergânzen ...

Wie ich zu Beginn meiner AusfLihrungen sagte, giaubt Kanada an die Ziele der

Unesco, und unsere Regierung wird keine MLihe scheuen, um zu gewâihrleisten, dag
diese Sonderorganisation ihren eigentiichen Aufgaben treubleibt. Mit Ihrer Hiife

kann Kanada weiterhin einen wichtigen Beitrag leisten und seinem Ruf ais aktives
und konstruktives Unesco-Mitglied Ehre machen.

Habi tat-Gedenkmarke

WÎe Bundespostminister Bryce Mackasey bekanntgab, bringt die kanadische Post
anIâiBlich der Konferenz der Vereinten Nationen Liber menschiiche Siediungen (Habi-
tat), die vom. 29. Mai bis i. Juni in Vancouver stattfinden wird, eine Habitat-
Sondermarke heraus.
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Die 20-Cent-Marke wurde vom. I.A.R. MacLeod aus
Ottawa entworfen und gelangt amn 12. Mai zur Aus-

gabe. Sie zeigt die Silhouette eines stâdtischen
Bal lungs zentrun vor drohenden grauen Wolkenarn
blauen Himme1. Aus dem Asphait sproSt eine bunte
Rose an leuchtend griinem Stiel ais Symbol der Hoff- 4
nung auf eine bessere Zukunf t flir die dichtbesie-
delte Welt.

Warum eine Hab itat-Konf erenz?

Auf der Umweltkonferenz der Vereinten Nationen, ---

die 1972 in Stockholm stattfand, waren menschliche
Siedlungen das vorrangige Therna. Aber die Befunde waren so entxnutigend, daa Kana-
da eine weitere Konferenz vorschlug. Infolgedessen werden sich voni 29. Mai bis
zuni 1. Juni 3000 offizielle Delegierte aus rund 125 Lândern nebst vielen anderen
Vertretern und Personen, die dort arn Habitat-Forum teilnehmen, in Vancouver zu
der bisher wohl grUlten VN-Konferenz einfinden.
Probleme von gigantischem Ausnal stellen sich der Konferenz. Die Weltbevalke-

rung wird sich von 1976 bis zuni Jahr 2000 nahezu verdoppein. Erstmalig wird dann
unser Planet nicht mehr vorwiegend lând1iche, sondern stâidtische Züge tragen.
Beispielsweise stellen sich die Experten vor, dag es in Indien eine Stadt mit
30 Millionen Mensehen geben wird.
Unzureichende Nahrungs- und Energieversorgung, wachsender Anaîphabetismus und

die M35glichkeit einer 50 Zigen Arbeitslosenquote erschweren das Siedlungenpro-
blem in den Entwick1ungs1ândern. In den Industriestaaten verftigen viele Einwoh-
ner zwar über angemessene Wohnungen, aber dort riickt der Zeitpunkt nàher, zu dem
ihre Privatsphâre und Freizeitgestaltung durch übergrofle Bev831kerungsdichte be-
eintrâchtigt werden.
Wir Kanadier sind im ailgemeinen gut untergebracht, aber auch wir stoBen be-

reits auf Schwierigkeiten. Bei Fortdauer der gegenwâ4rtigen Bevb3lkerungs- und Ur-
banisierungstrends werden wir innerhalb von 25 Jahren 40 bis 50 neue Stâdte von
der Gr6iBe von Halifax (Neuschottland) bend3tigen. Ein Drittel unserer Bev8$1kerung
k5nnte dann in Montreal, Toronto und Vancouver zusammengepfercht sein. Hand in
Hand mit diesei Wachstum geht der Verfali der lândlichen Gebiete, weil das Acker-
land nicht mehr bearbeitet wird, und die junge Generation in die Stâdte abwan-
dert.
Auf der Habitat-Konferenz werden die Delegierten nach praktikablen Lasungen

fiir die Siedlungskrise suchen und soiche Lbsungen untereinander austausehen. Je-
des Land ist gebeten worden, einige semner hervorragendsten Leistungen auf dem
Sektor "Mens chliche Siedlungen" mittels eines Filmns zu veranschaulichen. Kanada
hat nahezu 30 Entwick1ungs1ândern bei der Vorbereitung ihres Filmvortrags gehol-
f en. Wir selbst hoffen, auf der Konferenz eine Menge zu lernen. Auf diese Weise
wird Habitat hoffentlich eine positive Einstellung herbeiführen und positive Er-
gebnisse zeitigen.

Olympische GoldmUnzen

Kürzlich iberreichte Generalgouverneur Jules Léger Kathy Kreiner eine goldene
olympische SpiegelglanzmUinze und era$ffnete damit Kanadas olynipisches GoldniUnzen-
pro gramm.

Ais zustândiger Minister erliluterte Bundespostminister Bryce Mackasey, dafl die
Wahl des ersten Empfângers einer soîchen Goldmüunze müuhelos auf Kathy Kreiner ge-
falien sei, da sie jüngst fiir Kanada eine olympische Goîdmedaille errungen hat.
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Wàihrend der Ubergabefeierlichkeiten wurde
Kathy Kreiners Sialomiauf bei den Winterspie-
len in Innsbruck, der ihr die Goldmedaille
einbrachte, auf Videoband den Gâisten vorge-
ftihrt. Nach Erhlt der MLînze aus der Hand
des Generalgouverneurs enthüllte Kathy eine

Kopie der Miinze in grogem Mal3stab, die den
Entwurf der weltbekannten kanadisehen Münz-
designerin Dora de Pédery Hunt zeigt. Mit
dem Verkauf der olympisehen Goldiinzen wer-
den voraussichtlich weitere 25 Mio $ zusâtz-
lich zu den 100 Mio $ eingenommen werden,die
das Silbermiinzprogramm zur Finanzierung der
Olympischen Spiele 1976 erbringen soll.

Die Spiegelglanzminze wird aus 22karâitigem
Go1d (0,9166 Feingold) geprâgt und wiegt
16,9655 g. Ihr Feingewicht betrâigt 15,550 g,

ihr Durchinesser 25 mmn, ihre Dicke 1,9 min. Insgesamt werden hbchstens 350 000 ka-
nadisehe Olympia-GoldmUnzen in Spiegelglanzausffihrung zuin weltweiten Vertrieb gc-
prâgt.

fie 14karâtige kanadisehe Olympia-Goldmünze wird ais Stempelglanzmlnze geprâgt,
d.h. sie gelangt glânzend und stempelfrisch zuin Verkauf. Jede dieser Goldmünzen
wiegt 13,3375 g und besitzt ein Feingewicht von 7,7759 g. Sie hat einen Durchines-
ser von 27 min und ist 1,8 min dick.

Die glAinzende stempelfrisehe 100 $-Olympia-Goldmünze wird ab 15. Juni in allen
Banken und anderen Geldinstituten sowie bei den Vertriebsstellen zum Preis von
105 $ zuin Verkauf gelangen.
Solange der Vorrat reicht, kann die goldene Spiegelglanzminze mittels besonde-

rer Vorbestellung über Banken und bevo11mâchtigte Hàând1er sowie direkt vom Olym-
piamiinzen-Programn (Olyinpic Coins - 1976, P.0. Box 476, Station "A", OTTAWA,
Ontario, KIN 8V5, Kanada) bezogen werden.

Fortschritte in der Dosierung von Krebsmitteln

lin "Medical Centre" der McMaster-Universitâit in Hamilton (Ontario) entwickeln
Wissenschaftler gegenwârtig neue MeBverfahren, die wesentlich zuin wirksameren
Einsatz von Arzneîmitteln zur Krebsbekâmpfung beitragen werden.

Dr. Brian L. Hillcoat und Dr. Jack Rosenfeld analysieren, wie man- Drogen durch
den Blutstrom an Krebsgewebe heranbringen kann und welche Wirkungen sie dort ha-
ben. Sie wollen mit diesen Forschungsarbeiten ermittein, in welcher Konzentra-
tion die Drogen in den Blutstrom gelangen, wie lange sie dort bleiben und wie
hoch die Arzneimittelkonzentration im Blut sein mug, um das Krebsgewebe anzugrei-
f en.
Diese Fragen erfordern die Ld$sung chemiseher Probleme, weswegen die beiden For-

scier gegenwâirtig analytische Methoden entwickeln, mit deren Hilfe man un Blut
kleinste Arzneimittelkonzentrationen von bis zu einem Nanograim, also einem Mil-
liardstei Gramm, pro Milliliter feststelien kLinnte.

Die Feststellung geringer Arzneimitteispiegei erfoigt auf der Grundiage der
Gaschromatographie, Massenspektrometrie und Elektroneneinfang-Gaschromatographie.
"Die Gerâite fiir diese Verfahren gab es vor 10 Jahren noch gar nicht, sie sind
auch erst seit kurzem robust genug, un in gew8hniichen analytisehen Laboratorien
bei der Entwickiung von Analysen für viele Arzneimittei Verwendung f inden zu k8n-
nen", erkilirte Dr. Hilîcoat.
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Dr. Rosenfeld wies darauf hin, daS einige der bisher entwickelten Analysen

nicht empfindlich genug sind und modifiziert werden mugten: "Das war bei der Ent-
wicklung einer Analyse ftir das Krebsbekâmpfungsmittel Fluorouracil 5 der Faîl,
das nur eine Empfindlichkeit von einem Teil je Million besa3. Dagegen verlangten
die Àrzte der Henderson-Krebsklinik, die eine neues Verfahren zur Verabreichung
dieses Mittels benutzen, eine Analyse, mit dem man 10 Nanogramm bestimnmen kann."

Neues Ver fahren

Das Forschungsprograxm, das die IBM in den letzten beiden Jahren mit zwei For-

schungsstipendien von je 18 000 $ f8rderte, "hat jetzt zu einem neuen Ver-
f ahren gefiihrt, das bis zu dieser Aufl8sung messen kann", erklârte Dr. Alan C.
Frosst, der Leiter des Bfiros fiir Forschungsdienste der MeMaster-Universitâit. Das

MeBverfahren stiîtzt sich auf die Koppelung der Gaschromatographie mit der Masgen-
spektrometrie. fie Ergebnisse sind von anderen Wissenschaftlern nachgeprif t wor-
den und sollen demnâichst ver5ffentlich werden.
Die beiden Wissenschaftler sagten, dag nun, nachdem das Analysenverfahren flir

das Fluorouracil 5 verifiziert worden ist, klinische Versuche durchgeführt wer-
den miissen, bei denen man den Einflug der Dosierung auf den Blutplasmaspiegel,
die Besserung im Befînden des Patienten nach klinischer Behandlung, Dosîerungs-
methoden und andere Faktoren untersucht. "Erst nach erfolgter Auswertung der ver-
schiedenen Parameter kb3nnen die Àrzte hoffen, ein rationelles Verabreichungsver-
f ahren flir diese Droge zu entwickeln". Laut Dr. Hilîcoat und Dr. Rosenfeld nâ-
hemn sich ihre Arbeiten jetzt dieser entscheidenden Phase des Forschungspro-
gramnms.

Neue Bohrplattform aus Kanada in der Nordsee

Unlângst wurde die vierte in Kanada hergestelîte Bohrplattform im britisehen
Abschnitt der Nordsee in Betrieb genommen. Die haîbtauchende "Stadrill" mit Eigen-
antrieb wurde in Halifax (Neuschottland) von der Halifax Shipyards Division von
Hawker Sîddeley Canada gebaut.

Hierbei handelt es sich um die 6. Bohrplattforn, die Halifax Shipyards gebaut

und um die dritte, die sie zur Verwendung in der Nordsee geliefert hat; die bei-
den Vorgângerinnen von "Stadrill" waren "Sedneth 701" und "Sedco 704". Die "Stad-
rill" kostet rund 35 Mio $ und wurde von Sedco ftir die Shell UK Exploration and
Production Limited gebaut. Die rechteckige Bohrinsel mit zwei Bootska5rpern migt
90 x 75 ni und hat beini Bohrbetrieb eine Wasserverdrâingung von knapp 26 000 t. Sie

verfiigt über vier elektrische Bug- und Heckantriebe von je 2000 PS an den beiden
90 m langen Bootsk63rpern, die "Stadrill" nicht nur auf Station halten, sondern

auch bei ihrer Fortbewegung mit einer Fahrtgeschwindigkeit von 8 Knoten helfen.
Die H6he bis zum Hauptdeck betriigt 40 mi, die Gesamth8he bei aufgerichtetem Bohr.

mast rund 100 m. Die Bohrplattforn verfügt über ein Hubschrauberdeck und Unter-

künf te ffir eine 95k5pfige Besatzung. Die Lagereinrichtungen erlauben normalerwei-
se einen mehrw53chigen Einsatz auf See ohne Nachschub.

"Stadrill" kann unter ungiinstigen Witterungsverhâiltnissen und selbst bei ausge.
sprochen "langer See" oder bis zu 23 m hohen Wellen Bohrungen von über 600 m Tie-

fe in bis zu 300 m tiefem Wasser ausführen.
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Ausstellung erinnert an Frobishers erste Arktisreise

Vor vierhundert Jahren unternahm Martin Frobisher seine erste Reise nach der
heutigen kanadischen Arktis. Dieser Tatsache gedachte das Royal Ontario Museum
mit einer Ausstellung, die im Februar er85ffnet wurde. Dr. Walter Kenyon, Kurator
in der Archâologischen Abteilung, hatte dafilr eine Anzahl von Artefakten, Navi-
gationsinstrumenten, Landkarten, Gemâlden und Werkzeugen aus elisabethaniseher
Zeit zusanimengetragen. In der Ausstellung wurden auch Proben von "Frobishers
Erz" gezeigt, die Dr. Kenyon bei einer Expedition nach Baffin Island in Sommer
1974 gesanimeit hatte.

Amn 7. Juni 1576 stach Martin Frobisher von England aus in See. Dies war die
erste von drei Reisen auf semner erfolgiosen Suche naci einer Nordwest-Durch-
fahrt zum fernen Osten. Bei semner Rückkehr brachte er jedoch "Zeichen der Be-
sitznahme" mit, anhand derer er beweisen wollte, dag3 er tatsâchlich. in einem exo-
tischen Land gewesen sei. Unter diesen Objekten befand sich schweres, schwarzes
Felsgestein, das angeblich eine Menge Gold enthielt.

Frobisher besuchte seine "Meerenge" in drel auffeinanderifol-
genden Reisen 1576-78 und brachte von dort 2000 t "Erz" mit,
das sich ais wertlos erwies

Mit dem Zauberwort "Gold" gelang es den Londoner Kaufleuten, die Frobishers
Reisen finanzierten, das Geld für zwei weitere Expeditionsfahrten aufzubringen.
Diesmal sollte er nicht mehr nach der râtselhaften Nordwestpassage suchen, son-
demn dort aus den glitzernden Felsen grogen Reichtum graben. Insgesant brachte
Frobisher an die 2000 t von dem v63l1ig unbrauchbaren "Erz" heum nach England.

Voni wîrtschaftlichen Standpunkt aus waren Frobishers Reisen also ein totaler
Reinf ail.

Ftir die Geschichte Kanadas und der westlichen Welt waren sie jedoch â4uBerst be-
deutsam, denn sie fiihrten in den folgenden 56 Jahren zu insgesamt 17 Reisen in
die kanadische Arktis. Die erste Beschreibung eines Eskimos wurde von George
Best, einem von Frobishers Off izieren, verfa9t, wâhrend die erste Abbildung eines
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Eskimos aus der Hand eines anderen Mitglieds seiner Besatzung, nâmlich von John
White stammt.

Die Ausstellung, mit der das Andenken eines grof3en elisabethanisehen Seemannes
geehrt wird, schloB amn 28. Marz.

- (Fotos mit Genehmigung 
des Royal Ontario 

Museum)

Sir Martin Frobisher. Das
Gemâlde wird dem hollândi-
schen Maler Cornelis Ketel
(1548-1616) zugeschrieben.
(Mit Genehmigung der Kura-
toren der Bodleian Library,
Oxford)

Die Frobisher-Bai im Jahre
1974

Herausgegeben von der Informationsstelle des Ministeriums iïir Auswartige
Anqelegenheiten, Ottawa KiA 0G2.

Nachdruck unter Quellenangabe gestattet; Quellennachweise fü:r Photos sind
im Bedarfsfall von der Redaktion (Mrs. Miki Sheldon) erhâltlich. Ahnliche
Ausqaben dieses Infonnationsblatts erscheinen auch in englischer, franzô-
sischer und spanischer Sprache.

This publication appears in English under the titie Canada Weekly.
Cette publication existe également en français sous le titre Hebdo Canada.
Algunos nCnneros de esta publicaci6n aparecen también en espaiol con el
titulo Noticiario de Canadà.
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